Radio Veritas – Ein kirchliches Entwicklungsradio wird zum Sprachrohr gegen die Diktatur
I. Einleitung

Die Geschichte von Radio Veritas ist geprägt durch eine äußerst abwechslungsreiche Entwicklung. Der katholische Radiosender, der in seiner Grundfunktion als Entwicklungshilfe für die Philippinen und den gesamten südostasiatischen Raum fungierte, entwickelte sich infolge des korrupten Aufstiegs und der menschenverachtenden Politik des philippinischen Diktators Marcos zu einem Revolutionsradio, welches maßgeblich am Sturz dieses Regimes beteiligt war. Der folgende Beitrag soll die interessante Geschichte von Radio Veritas genau beleuchten  und dabei auch auf den politischen Kontext sowie die Auseinandersetzung zwischen dem Regime und der katholischen Kirche eingehen. Zuvor soll jedoch zunächst ein kurzer Überblick über die gesellschaftliche Lage und den Rundfunk auf den Philippinen zu Beginn der 60er Jahre gegeben werden, bevor näher auf die Gründe für das Entstehen eines großen katholischen Radiosenders auf den Philippinen eingegangen wird. Abschließend soll noch ein kurzer Ausblick auf die heutige Situation von Radio Veritas gegeben werden.         

II. Gesellschaft und Medien auf den Philippinen

Die Bevölkerung der Philippinen ist durch eine außerordentliche ethnische und kulturelle Vielfalt geprägt. Die größten Gruppen innerhalb der sogenannten „Filipinos“ stellen neben den „Negritos“, der Urbevölkerung der Insel, vor allem Inder, Chinesen, Europäer und Amerikaner dar. Bedingt durch die Vielzahl von unterschiedlichen Menschen aus aller Welt werden auf den Philippinen mehr als 80 verschiedenen Sprachen und Dialekte gesprochen.
 Aufgrund der spanischen sowie der späteren amerikanischen Kolonialherrschaft gelten Spanisch und Englisch als die offiziellen Sprachen des Landes, wobei Englisch die dominierende der beiden Sprachen ist. Die frühe Kolonialisierung der Philippinen durch die Spanier führte zu einer starken Verschmelzung der ursprünglichen Kultur mit den westlichen Kulturformen.
 Dies erklärt auch die Tatsache, dass über 80 Prozent der Bevölkerung der Philippinen Katholiken sind. Der katholische Glauben ist damit die vorherrschende Religion auf der Insel.
 Zudem gibt es noch eine kleinere Anzahl von Protestanten sowie Islamisten im Süden der Insel. Die katholische Kirche ist seit den Zeiten der Kolonialherrschaft ein wichtiger Träger von zentralen Aufgaben im Gesundheits- und Bildungssystem des Landes. Sie stellt somit eine bedeutende Kraft in der philippinischen Gesellschaft dar.
 Das Regierungssystem der Philippinen ist seit der Unabhängigkeit des Landes demokratisch-republikanisch, wenn man von der Diktatur Marcos, auf die weiter unten eingegangen werden wird, absieht. Zur Zeit der Gründung von Radio Veritas stand das Land vor großen sozialen Problemen. Ein Großteil der Bevölkerung lebte in äußerst armen Verhältnissen, während einige wenige Großgrundbesitzer 60 Prozent des gesamten Volksvermögens kontrollierten. Eine fehlende Mittelschicht verstärkte diesen Kontrast zwischen arm und reich zusätzlich. Wirtschaftlich war das Land vor allem auf den Agrarsektor angewiesen und von einer steigenden Arbeitslosigkeit geprägt. Die Politik wurde von der kleinen Führungsschicht des Landes durch Vetternwirtschaft und Amtsmissbrauch kontrolliert.
 

Die Geschichte des Rundfunks auf den Philippinen begann bereits 1922 mit der Errichtung von drei 50-Watt-Sendern im Großraum der Hauptstadt Manila. Wirkliche Verbreitung erfuhr der Rundfunk jedoch erst nach dem Zweiten Weltkrieg, als die Zahl der Sender schlagartig anstieg. So gab es 1950 bereits 30 Radiosender auf den Philippinen. In den 60er Jahren folgte dann ein regelrechter „Radio-Boom“, durch den die Anzahl der Sender bis 1968 auf 200 anstieg. Die meisten dieser Sender wurden allerdings kommerziell betreiben und befanden sich im Familienbesitz und waren in einigen Gebieten des Landes zentriert, so dass andere Gebiete kaum durch Radiosender abgedeckt wurden. Die philippinische Regierung betrieb zwei verschiedene Radiodienste: einen nationalen Dienst und den internationalen Sender „Voice of the Philippines“. Auch die katholische Kirche verfügte in den 60er Jahren bereits über einige wenige Sender auf den Philippinen. Diese waren jedoch zumeist sehr klein und sendeten jeweils nur lokal.
 

III. Die Entstehung von Radio Veritas
Die Grundlage für Radio Veritas ist im II. Vatikanischen Konzil zu sehen, das in den Jahren von 1962-1965 abgehalten wurde. Dieses Konzil bestätigte eine der katholischen Kirche zur Welt, die sich bereits in den 50er Jahren angedeutet hatte. Die katholische Kirche hatte beschlossen, ihren Blick auf die Welt auszuweiten und zu verändern. Dazu gehörten unter anderem eine stärkere Berücksichtigung der Entwicklungsländer und eine neue Sicht auf die Massenmedien. Diese wurden von der katholischen Kirche nun nicht mehr verurteilt, sondern als Mittel zur Verwirklichung der kirchlichen Ziele angesehen. Vor allem das Radio hielt die Kirche dabei für geeignet, um auch in den Entwicklungsländern übergreifend tätig werden zu können. Der Vorteil dieses Mediums bestand darin, dass es nicht an Ländergrenzen gebunden, überall empfangbar und im Verhältnis zu anderen Medien für den Empfänger relativ günstig zu erhalten. Zudem war das Radio in den Entwicklungsländern schon relativ weit verbreitet und es bot die Möglichkeit, auch Menschen zu erreichen, die nicht Lesen konnten.

Der Grundstein für die Entstehung von Radio Veritas wurde allerdings schon vor dem Beginn des II. Vatikanischen Konzils auf einer Konferenz der asiatischen Bischöfe im Dezember 1958 in Manila gelegt. Hier wurde nämlich eine bereits zuvor von Papst Pius II. vorgetragene Idee aufgegriffen, einen starken katholischen Rundfunksender in Asien aufzubauen. Gründe hierfür waren nicht nur die missionarischen Ziele der katholischen Kirche in Asien und besonders in China, sondern auch die Verbesserung der Lebenssituation der dort lebenden Menschen. Der Sender sollte vor allem eine Übermittlung von objektiven, nicht politisch beeinflussten Informationen gewährleisten und damit die Menschen- und Freiheitsrechte untermauern.

Als Standort für diesen Radiosender wählte die Bischofskonferenz die Hauptstadt der Philippinen, weil man durch ihre zentrale geographische Lage im ost- und südostasiatischen Raum besonders viele asiatische Länder erreichen konnte. Zudem boten die Philippinen auch gute politische und religiöse Voraussetzungen, da die Rundfunkstationen hier nicht staatlich kontrolliert wurden und die Mehrheit der Bevölkerung katholisch war. Aus diesem Grund beauftragte die Konferenz Ende Dezember 1958 Kardinal Santos, den Erzbischof von Manila mit der Planung und dem Aufbau von Radio Veritas.

Kardinal Santos plante zunächst, zwei verschiedene Programme von Radio Veritas auszustrahlen. Eines dieser beiden Programme sollte über Mittelwelle ausgestrahlt werden und so die Philippinen sowie den geographischen Raum zwischen Japan, Nordkorea, den südlichen Randgebieten Chinas und Indonesien abdecken. Das andere Programm sollte über Kurzwelle auch weiter entferntere Gebiete erreichen.
 Die Finanzierung des 18 Millionen DM teuren Aufbaus ergab sich über Kontakte eines deutschen Philippinenmissionars zur Bundesregierung, über die sich am 11. Oktober 1960 ein zwischen Santos und Bundeskanzler Konrad Adenauer ergab, bei dem der Kanzler die finanzielle Unterstützung Deutschlands am Aufbau von Radio Veritas zusagte. Adenauer selbst sah hier wohl eine Möglichkeit, über Radio Veritas Einfluss auf die Bevölkerung der kommunistischen Volksrepublik China zu nehmen und in Russland lebende Deutsche mit Informationen zu versorgen.

Nachdem auf diese Weise die Finanzierung des Senderaufbaus gesichert war, begann nun die Ausarbeitung der Strukturen von Sender und Programm. Wie oben bereits erwähnt, sollte Radio Veritas zwei verschiedene Programme ausstrahlen. Eines dieser beiden Programme sollte der sogenannte Home Service sein, der mit einem 50 KW starken Sender vor allem auf die Bevölkerung der Philippinen ausgerichtet sein würde. Dieses Programm konnte insgesamt ungefähr 32 Millionen Menschen erreichen und sollte in der philippineschen Sprache Tagalog und den Hauptdialekten Ilocano, Ilongo und Cebuano für fünf Stunden am Tag ausgestrahlt werden. Das zweite Programm, der Overseas-Service, sollte hingegen vor allem andere asiatische Länder über zwei 100 KW starke Kurzwellensendern versorgen.
 In dem von diesem Programm umfassten Gebiet lebten rund zwei Milliarden Menschen, von denen ungefähr 375 Millionen als potentielle Hörer in Frage kamen. Die Sendungen sollten hier in Englisch, Chinesisch-Mandarin, Chinesisch-Kantonesisch und Japanisch produziert werden. Später sollten weitere Sprachen dazu kommen. Die Sendedauer des Overseas-Service sollte zunächst nur drei Stunden am Tag betragen.

Die Sender von Radio Veritas sollten in Malolos, 40 Kilometer entfernt von Manila, installiert werden. Die Studios für den Home Service und den Overseas Service sollten in Quezon City, das sich ebenfalls in der näheren Umgebung der Hauptstadt befand, gebaut werden. Desweiteren sollte eine Empfangs- und Kontrollstation in Taytay errichtet werden. Für den Overseas Service war zudem geplant, dass in jedem relevanten Land des Sendegebiets ein eigenes Studio entstehen sollte, welches jeweils eine eigene Sendung produzieren sollte, die dann an das Studio in Quezon City geschickt werden und dort ins Programm eingefügt werden würde. Auf diese Weise sollte das Programm an die Mentalitäten, Bedürfnisse und Interessen der jeweiligen Landesbevölkerung angepasst werden. Zudem sollte der religiöse Teil des Programms unter Rücksichtnahme auf die in den jeweiligen Ländern vorherrschenden Religionen gestaltet werden.
 Das Personal für Radio Veritas sollte vor allem aus der einheimischen Bevölkerung stammen und ausgebildet werden. Die leitenden Fachkräfte würden hingegen aus Europa geholt oder dort ausgebildet werden müssen.

Vor der Realisation dieser Planungen benötigte Radio Veritas jedoch zunächst einen Rechtsträger, der besonders von der Bundesregierung der BRD gefordert worden war. Zu diesem Zweck wurde die PREIC („Philippine Radio Educational and Information Center“) im März 1961 gegründet. Ihre Ziele waren die Förderung der Demokratie und der Liebe zu Gott und dem eigenen Land. Diese Ziele sollten durch den Bau, Unterhalt und Betrieb von Rundfunk- und Fernsehstationen (worunter zunächst einmal nur Radio Veritas zu verstehen war) verwirklicht werden. Nach der Sicherung des Projektes durch einen Rechtsträger stand dem Aufbau von Radio Veritas nur noch die Genehmigung des Sendebetriebs durch die philippinische Regierung im Wege. Die Regierung gab ihre Zustimmung, behielt sich aber vor, den Sender im Ausnahmezustand schließen oder für eigene Zwecke nutzen zu können. Radio Veritas übernahm nun die Sendefrequenzen eines bisher von den Dominikanern betriebenen Radiosenders der St.-Thomas-Universität in Manila. Die technischen Anlagen für die Sender sollten aus Deutschland geliefert werden.

Während der Bau von Studios und Sendern nun beginnen konnte, fanden auf weiteren Konferenzen der asiatischen Bischöfe in der Folgezeit genauere Planungen zu Programm, Personal und Kosten von Radio Veritas statt. Insgesamt benötigte der Radiosender für seinen zukünftigen Betrieb 78 Angestellte, von denen 29 für die Technik und 49 für das Programm zuständig sein sollten. Durch eine weitere Aufstockung des Senders durch die Erweiterung des Programms im Anschluss an die ersten Betriebsjahre sollte das Personal schließlich auf ca. 130 bis 180 Personen anwachsen. Die jährlichen Betriebskosten von Radio Veritas wurden auf zwei Millionen DM geschätzt, von denen jeweils 500.000 DM von der Propaganda Fide aus Rom und von Kardinal Santos kommen sollten, während die verbleibende Million von den übrigen ostasiatischen Bischöfen aufgebracht werden sollte.

In Bezug auf das genaue Programm des Home und des Overseas Service waren fünf Programmsparten geplant. Diese bestanden neben lokalen und weltweiten Nachrichten aus einem Entwicklungsfunk, der Erwachsenenbildung, Gesundheitssendungen, Landfunk und Frauenfunk beinhaltete. Dazu kamen Programme für Kinder und Jugendliche, musikalische Unterhaltungssendungen und der Kirchenfunk.
 Als wichtig wurde außerdem die Hörerbeteiligung in Form von Hörerfragen und Briefen angesehen. Das Hörerecho sollte auch Ausgangspunkt für mögliche Veränderung des Programms sein. Außerdem war im Rahmen des Programms auch eine Zusammenarbeit mit kleineren lokalen Radiosendern geplant.

Nach mehreren Verzögerungen beim Aufbau des Senders, war im März 1967 der Mittelwellensender für den Home Service schließlich betriebsbereit, so dass im Juli 1967 die ersten Testsendungen des Home Service erfolgreich ausgestrahlt werden konnten. Auch die Kurzwellensender konnten Ende 1967 ihren Betreib aufnehmen, wobei es hier zunächst noch einige technische Probleme gab. Insgesamt waren die für den Aufbau von Radio Veritas geplanten Kosten um vier Millionen DM überschritten worden. Diese vier Millionen DM wurden von Kardinal Santos übernommen. Nach ausgiebigen Testsendungen konnte Radio Veritas jedoch am 11. April 1969 mit einer Hörfunkansprache von Papst Paul VI. feierlich eröffnet werden.

IV. Die erste Sendephase

Die Zeit nach dem offiziellen Programmstart von Radio Veritas war geprägt. Der Home Service des Radiosenders lief sehr erfolgreich an und hatte ein sehr positives Hörerecho. In den Jahren 1969 und 1970 erhielt der Home Service jeweils den Preis für das beste Musikprogramm vom „Citizen Council for Mass Media“. 1971 erhielt das Programm Preise für das beste Kinderprogramm, das beste Frauenprogramm und das ausgewogenste Programm. Auch die Nachrichtenversorgung über den Home Service funktionierte wie vorgesehen. Es wurden täglich fünf Nachrichtensendungen ausgestrahlt und die Planungen sahen eine stündliche Nachrichtensendung vor.

Im Gegensatz zum Home Service lief der Overseas Service alles andere als erfolgreich. Die größte Schwierigkeiten waren hier, Personal für die unterschiedlichen Sprachdienste zu finden, woraus sich Einschränkungen im Programmbereich ergaben. Ein regelmäßiges Programm konnte nur in Vietnamesisch und Thailändisch gesendet werden. Das Programm des Overseas Service war daher zwangsläufig fast nur durch Musik geprägt. Aus diesem Grund übte die deutsche Zentralstelle für Bildung Druck aus Kardinal Santos aus, da Radio Veritas für die deutsche Bundesregierung nicht die Erwartungen erfüllte, die man sich erhofft hatte.
 Erschwerend kam hinzu, dass die Propaganda Fide sowie die asiatischen Bischöfe ihre finanziellen Beiträge an Radio Veritas nicht wie abgesprochen leisteten, so das die Unterhaltskosten in Höhe von zwei Millionen DM allein von Kardinal Santos und damit von der philippinischen Diözese getragen werden mussten. Der durch technische Probleme bedingte Ausfall der beiden Kurzwellensender im Juni 1972 und im August 1973 bedeutete schließlich das endgültige aus für den Overseas Service, da dieser nun keine Möglichkeit zur Ausstrahlung seines ohnehin sehr notdürftigen Programms mehr hatte. Kurz darauf starb Kardinal Santos am 3. September 1973. Mit ihm hatte Radio Veritas seinen Gründer und Leiter verloren und stand nun aufgrund seiner finanziellen Probleme vor einer sehr ungewissen Zukunft.

V. Die Neustrukturierung des Radiosenders

Kurz vor dem Zusammenbruch des erst vier Jahre alten Kirchenradios, erhielt Radio Veritas Unterstützung aus Rom. Der Vatikan versprach, den Sender finanziell zu unterstützen, wenn ein Komitee einen Finanzierungs- und Strukturierungsplan für die PREIC und den Wiederaufbau des Overseas Service erarbeiten würde. Aus diesem Grund wurde das „Nuncio’s Comitee“ gegründet, das sich ab dem 20. September 1973 mehrfach in Manila traf, um einen solchen Plan zu erstellen. Das Ergebnis dieses Plans war eine Umstrukturierung von Radio Veritas in drei Phasen. In einer anfänglichen „Transition Phase“ sollte zunächst der weitere Verfall der defekten Sendeanlagen des Overseas Service verhindert werden. Nachdem dies gesichert wäre, sollte in der darauf folgenden „Rehabilitation Phase“ der normale Sendebetrieb des Home Service sichergestellt werden. Anschließend an diese Phase würde schließlich in der „Normalization Phase“ damit begonnen, die Sender für den Overseas Service wieder instand zu setzen.
 Die Kosten für diesen Wiederaufbau schätzte das „Nuncio’s Comitee“ auf 1,5 Millionen DM.
 Für den Betrieb des wieder zu errichtenden Overseas Service wurden jährlich 500.000 DM veranschlagt. Der Vatikan erklärte sich sowohl zur Deckung der Kosten des Wiederaufbaus als auch der laufenden Kosten des Overseas Service bereit. Gleichzeitig wurde vereinbart, dass die Philippinische Bischofskonferenz nun allein für den Home Service zuständig sein sollte, während die Asiatische Bischofskonferenz sich um den Overseas Service kümmerte. 

Auch der Home Service benötigte dringend eine Neustrukturierung. Nach seinem erfolgreichen Start hatten die auftretenden Probleme eine Ausweitung des Programms unmöglich gemacht, so dass es bei einer reellen täglichen Sendezeit von nur 3-4 Stunden geblieben war. Dadurch bedingt war die Hörerschaft des Home Service relativ klein geblieben. Im Zuge der Neustrukturierung sollte der Sender daher unter dem neuen Namen Radio Veritas Philippines in seinem Programm sollte gezielt auf die Bedürfnisse der Hörer zugeschnitten werden. Diese Neustrukturierung war überaus erfolgreich. Die Anzahl der Hörer von Radio Veritas Philippines stieg innerhalb kürzester Zeit erheblich an.
 Bereits 1976 war hatte sich der ehemalige Home wieder vollständig erholt und konnte nun ausgebaut werden. Das Programm des Senders wurde nun verstärkt auf die ursprünglichen Grundsäulen von Radio Veritas, die Entwicklungshilfe und den Erhalt der Menschenrechte, ausgebaut. Die tägliche Sendezeit konnte bis auf 18 Stunden am Tag ausgebaut werden und Radio Veritas Philippines avancierte schnell zu einem der meistgehörten Radiosender auf den Philippinen.

Auch der Aufbau des Overseas Services ging erfolgreich voran. Ab Mitte 1975 konnten erste Testsendungen mit einem Umfang von zwei Stunden am Tag in englischer Sprache gesendet werden. Bis zum Ende des Jahres waren auch wieder Testsendungen für Indonesien, Vietnam und Thailand wieder in der jeweiligen Landessprache möglich. Zu  Beginn des Jahres 1977 konnte der Overseas Service über einen 50 KW starken und zwei 100 KW starke Kurzwellensender bereits ein tägliches Programm von 9,5 Stunden in 8 Sprachen ausstrahlen.
 Noch im selben Jahr wurde der Service in Radio Veritas Asia umbenannt, da viele Hörer den Sender zuvor mit dem internationalen Radioservice der philippinischen Regierung verwechselt hatten. 

VI. Die Marcos-Diktatur

Während der Zeit der Inbetriebnahme von Radio Veritas und dem anschließenden Wiederaufbau des Senders hatte sich die politische Lage auf den Philippinen dramatisch geändert. 1965 war Ferdinand Marcos zum Präsident der Philippinen gewählt worden, da das Volk in ihm einen Politiker sah, der de andauernden sozialen und wirtschaftlichen Schwierigkeiten des Landes erfolgreich bekämpfen könnte. Zunächst schien Marcos diese Erwartungen auch zu erfüllen, denn bis zu den nächsten Wahlen konnte er die Infrastruktur des Landes erheblich verbessern.
 Zusätzlich erhielt er politische Unterstützung von den USA, da diese die Philippinen als wichtige Basis im Kampf gegen den Kommunismus ansahen. Dies trug zwar seiner Wiederwahl im Jahre 1969 bei, letztendlich gewann Marcos diese Wahl jedoch nur durch einen gezielten Wahlbetrug.
 Nach seiner Wiederwahl unternahm Ferdinand Marcos keine weiteren Handlungen zur Verbesserung der sozialen und wirtschaftlichen Situation. Viele Bewohner des Landes sahen sich nun in ihren Hoffnungen getäuscht und es kam zu heftigen Demonstrationen und Straßenschlachten mit der Polizei, in deren Verlauf es auch Tote gab.
 Nachdem bei einem Anschlag auf eine Wahlversammlung der Liberalen Partei am 21. August 1971 acht Menschen getötet wurden, verhängte Marcos den Ausnahmezustand über die Philippinen. Dies führte zu weiteren Unruhen. Am 22. September 1972 inszenierte Marcos daher ein vorgetäuschtes Attentat von angeblich kommunistischen Guerillas auf den Verteidigungsminister um dann aufgrund der bedrohten Sicherheit des Staates das Kriegsrecht verhängen zu können.
 Durch die Verhängung des Kriegsrecht konnte Marcos das Militär unter seine Gewalt bringen und die politischen Verhältnisse auf den Philippinen grundlegend verändern. Es folgten Massenverhaftungen von Staatskritikern und Oppositionspolitikern. Ein größerer Teil der Bevölkerung des Landes bestätigte Marcos zunächst in seinem Handeln, da die Menschen sich durch das vorübergehende Kriegsrecht eine Stabilisierung und Verbesserung der allgemeinen Situation auf den Philippinen erhofften.

Kurz nach der Verhängung des Kriegsrechts unternahm Marcos eine weitere Maßnahme, die ihm den Verbleib im Präsidentenamt über die in der Verfassung der Philippinen festgelegte  Grenze von zwei Legislaturperioden hinaus ermöglichen sollte. Er berief eine Verfassungsversammlung ein, welche die bestehende Verfassung dahingehend verändern sollte, dass das bisherige Präsidialsystem durch eine Nationalversammlung ersetzt werden sollte. Für die Übergangszeit zwischen den beiden Verfassungsformen, sollte eine interimistische Nationalversammlung eingesetzt werden, deren Ministerpräsident Marcos sein sollte. Marcos selbst sollte außerdem entscheiden können, wann diese Übergangszeit beendet wäre.
 Am 17. Januar 1973 verkündete Marcos daher, dass er nun als Präsident der Übergangsregierung fungieren werde und das Kriegsrecht während dieser Übergangszeit weiterhin bestehen werde. Kurz darauf suspendierte er unter Berufung auf das Kriegsrecht die interimistische Nationalversammlung und vereinigte so die Legislative und die Exekutive in seiner Person. Auf diese Weise hatte Marcos sich selbst zum Alleinherrscher über die Philippinen gemacht und die Demokratie ausgeschaltet.

Die Reaktion der katholischen Kirche auf diese Ereignisse war zunächst relativ passiv, da sich innerhalb der Kirchenführung drei verschiedene Gruppen gebildet hatten, die bezüglich der Politik von Marcos äußerst unterschiedliche Ansichten vertraten. Während die Gruppe der Traditionalisten für eine allgemein passive Rolle der Kirche in Bezug auf die Politik plädierten, setzte sich die Gruppe der Moderaten dafür ein, auf eine Sicherstellung der Grundrechte in der Marcos-Diktatur zu achten. Die aktivste Position nahm die Gruppe der radikalen ein, deren Ziel ein gewaltloser Widerstand gegen Marcos war. Aufgrund dieser Meinungsverschiedenheiten zwischen den philippinischen Bischöfen verhielt sich die Kirche zunächst ruhig. Eine Zunahme der Korruption, eine radikale Vorgehensweise des Regimes gegen politische Gegner und die Verhaftung einiger kirchlicher Mitarbeiter innerhalb der folgenden Monate führten jedoch dazu, dass ein Widerstand gegen die Diktatur von Marcos  innerhalb der Kirche immer mehr Fürsprecher fand.
 Im November 1973 wurde daher das CMLC („Church-Military-Liason-Comitee“) gegründet, welches sich ausdrücklich gegen die unbegründete Verhaftung von Mitarbeitern der Kirche aussprach. Als Marcos am 27. Februar 1975 ein Referendum zur Bestätigung einer geplanten Fortsetzung des Kriegsrechts einberief, gaben die philippinischen Bischöfe eine Erklärung zur Meinungsfreiheit ab, die über Radio Veritas ausgestrahlt wurde. 

VII. Weiterer Ausbau von Radio Veritas

Nachdem die Neustrukturierung und der Wiederaufbau der Sender von Radio Veritas sehr erfolgreich verlaufen war, wurde aufgrund des großen und positiven Hörerechos schon bald über neue Erweiterungen des Senders nachgedacht. Zudem sollte der Radiosender auf längere Zeit konkurrenzfähig bleiben. Am 1. Januar 1979 beschloss die Publizistische Kommission der Förderation der Asiatischen Bischofskonferenzen den Ausbau des Programms des Overseas Service langfristig auf insgesamt 18 Sprachen auszuweiten. Dazu sollten insgesamt vier neue Kurzwellensender mit jeweils mindestens 250 KW Leistung erworben werden. Zur Realisierung dieses verhältnismäßig großen Vorhabens wurden mehr als 20 Millionen DM benötigt. Erneut musste nach Investoren für dieses Vorhaben gesucht werden, wobei die Bischöfe Unterstützung vom deutschen Erzbischof von Köln, Kardinal Höffner, erhielten, der eine Spendenaktion initiierte, durch die Radio Veritas von den westedeutschen Diözesen vier Millionen DM erhielt. Zusätzlich stellte die deutsche Gesellschaft für Technische Zusammenarbeit 5,7 Millionen DM zur Verfügung. Da weitere Finanzmittel jedoch nicht aufgetan werden konnten, wurde das ursprüngliche Vorhaben auf den Erwerb eines 250-Watt-Senders eingeschränkt, mit dessen Bau am 7. Dezember 1983 in Palauig begonnen wurde. Zuvor war der Radiosender am 21. Februar 1981 sogar von Papst Johannes Paul II. während eines Aufenthaltes auf den Philippinen persönlich besucht worden. Dabei betonten sowohl die asiatischen Bischöfe als auch der Papst die herausragende Bedeutung von Radio Veritas für die katholischen Gemeinden besonders in den kommunistischen Ländern Asiens.   

Im Zuge der Erweiterung von Radio Veritas musste auch die Anzahl der Mitarbeiter des Senders auf insgesamt 260 erhöht werden. Ein großer Teil dieser Mitarbeiter wurde in dem dafür von Radio Veritas eingerichteten „Asian Communicators’ Training Centre“ in Quezon City geschult. 1982 wurde zudem eine Gewerkschaft eigens für die Mitarbeiter des Senders gegründet. Bedingt durch diese umfassenden Erweiterungen  konnte der Sender 1986 bereits ein Programm in 15 verschiedenen Sprachen senden.
 Um die Programme der jeweiligen Sprache zu vereinen, wurden die Sendungen jeweils für einen bestimmten Zeitraum unter ein bestimmtes Motto gestellt. Damit konnte Radio Veritas Asia sein ursprünglich gesetztes Ziel, die Völker Asiens einander näher zu bringen, tatsächlich erfüllen.

VIII. Der Konflikt zwischen Marcos und der katholischen Kirche

Im Gegensatz zum Erfolg von Radio Veritas stand die politische Entwicklung auf den Philippinen in den 70er und 80er Jahren. Die von Korruption und Vetternwirtschaft geprägte Politik des Diktators Marcos führt schnell zu einer erheblichen Wirtschaftskrise im Land. Die immer noch stattfindenden Parlamentswahlen wurden zu einer von Marcos inszenierten Theateraufführung, aus der er jeweils als eindeutiger Sieger hervorging.
 Den durch die 
allgemeine Unzufriedenheit vermehrt auftretenden Demonstrationen und Protesten versuchte Marcos am 17. Januar 1981 durch die Aufhebung des Kriegsrechts entgegenzuwirken. Gleichzeit wollte er damit wieder ausländische Investoren ins Land locken. Einhergehend mit dieser Aufhebung erwirkte Marcos jedoch eine erneute Verfassungsänderung, die ihn in seiner Macht als Diktator weiterhin bestätigte. Diese Vorgehensweise führte jedoch nur zu einer Radikalisierung des Widerstands in der Bevölkerung, die sich nun vermehrt den linksgerichteten Parteien zuwandte.

Auch die katholische Kirche kritisierte Marcos immer deutlicher. Der als Nachfolger des 1973 verstorbenen Kardinal Santos ins Amt berufene Kardinal Sin rief alle Gläubigen öffentlich dazu auf, ihm alle Vorfälle zu melden, in denen die Regierung zu unrecht gegen die Bevölkerung vorgehen würde. Zudem informierte er Walter Mordale, den Vizepräsident der USA, bei einem Besuch auf den Philippinen über die genauen politischen Zustände, um ein Ende der amerikanischen Unterstützung des Regimes zu bewirken. Die verstärkte Oppositionspolitik der Kirche konnte jedoch nicht verhindern, dass Marcos die Wahlen des Jahres 1982 erneut mit fast 90 Prozent der Stimme deutlich gewann. Ein eindeutiger Umschwung in der allgemeinen politischen Stimmung geschah erst am 21. August 1983, als der aus seinem dreijährigen Exil in den USA zurückkehrende Oppositionsführer Benigno Aquino bei seiner Ankunft auf dem Flughafen von Manila ermordet wurde. Während das Regime diesen Mord den Kommunisten anlastete, war einem Großteil der Bevölkerung klar, dass Marcos diesen Mord angeordnet hatte. Denn Marcos befand sich in dieser Zeit in einer schwierigen Lage, da seine Regierung zahlungsunfähig war und die politische Basis langsam zerbröckelte. Aquino als starker Oppositionsführer hätte für Die weitere Herrschaft von Marcos eine starke Bedrohung dargestellt. 

Während die regierungsabhängigen Medien den Tod von Aquino nur beiläufig erwähnten, berichtete Radio Veritas als einziger Sender ausführlich über den Mord und die wenige Tage später stattfindenden Trauerfeierlichkeiten, obwohl das Regime den Sender mehrmals dazu ermahnte, eine weitere Berichterstattung zu unterlassen. Die Sendungen über Aquino steigerten die Popularität von Radio Veritas, das vom philippinischen Volk nun als „Stimme der Wahrheit“ bezeichnet wurde. Die Reaktion von Marcos auf die Sendungen von Radio Veritas äußerte sich darin, dass er die bisher von der Regierung für den Radiosender gewährten Steuervergünstigungen strich. Eine kurz darauf erfolgende Mehrwertsteuererhöhung brachte Radio Veritas erneut in finanzielle Schwierigkeiten. Vor allem die nun geltende hohe Einfuhr-Steuer bereitete dem Sender Probleme, da der bereits in Deutschland bereitgestellte 250 KW Kurzwellensender aus der Spendensammlung von Kardinal Höffner noch nicht eingeführt worden war.
 Die Regierung ging auf die Bitten der Kirche nicht ein, sondern forderte für die Einfuhr des Senders die enorme Summe von 5,3 Millionen DM. Als daraufhin sogar der deutsche Botschafter auf den Philippinen um die Befreiung des Radiosenders von den Einfuhrsteuern bat, forderte Marcos zunächst die Bereitstellung des Senders für Radioprogramme der Regierung. Im September 1985 hob er die Einfuhrsteuer für Radio Veritas auf.

Nach dem Mord an Aquino verschlechterte sich die ohnehin schon angespannte wirtschaftliche Lage der Philippinen weiter. Aufgrund der durch anhaltende Demonstrationen und Streiks kritischen politischen Lage zogen sich immer mehr ausländische Investoren aus dem Land zurück oder distanzierten sich vom Regime. Dies führte zu einer starken Erhöhung der Arbeitslosigkeit und einer rapiden Inflation. Innerhalb kürzester Zeit stieg die Inflationsrate auf 60 Prozent und die Arbeitslosigkeit im Großraum von Manila erreichte fast 50 Prozent. Vor allem die ärmeren Teile der Bevölkerung waren von dieser Entwicklung betroffen. 70 bis 80 Prozent der Bewohner des Landes lebten unter oder unmittelbar an der Armutsschwelle. Der von Marcos versprochene wirtschaftliche Aufschwung erwies sich als leeres Versprechen, was zum endgültigen Bruch mit des Regimes mit einem Großteil der Bevölkerung führte. Zwar gewann Marcos 1984 stattfindenden Wahlen erneut mit Hilfe von Wahlbetrug, Stimmenkauf und Erpressung, doch erhielt die Opposition immerhin ein Drittel der Stimmen. Als kurz nach den Wahlen bekannt wurde, dass der Diktator und seine Familie viele Millionen Dollar in den USA investiert hätten, während die philippinische Wirtschaft zusammenbrach, distanzierten sich sogar viele Regierungsmitglieder von Marcos. Die rücksichtslose Politik von Marcos hatte also zum Schwinden seiner eigenen Machtbasis geführt.

Die politischen Schwierigkeiten des Regimes führten zur Einschaltung der USA in die philippinische Politik. Diese sahen das Land wie oben erwähnt als wichtige Basis gegen den Kommunismus an und hatten nun die Befürchtung, dass eine schwache Regierung auf den Philippinen zu einer kommunistischen Übernahme führen könnte. Anfang des Jahres 1985 forderten sie Marcos daher dazu auf, freie Wahlen abzuhalten und der korrupten Vetternwirtschaft ein Ende zu bereiten. Am 3. November 1985 kündigte Marcos daraufhin vorgezogene Wahlen für den 7. Februar 1986 an.
 Er war sich sicher, die Wahlen gewinnen zu können, da die Opposition in zwei verschiedene Gruppen gespalten war und sich daher nicht auf einen gemeinsamen Gegenkandidaten einigen konnte. Auf diese Weise konnte Marcos sich seine Macht erneut absichern. Um den Schein freier Wahlen besonders vor den Amerikanern abzusichern, erließ das Regime zudem ein schärferes Wahlgesetz und ließ sowohl ausländische, als auch inländische Wahlbeobachter einsetzen. Im Gegensatz zu den Erwartungen von Marcos konnten sich die Oppositionsparteien durch die Vermittlung von Kardinal Sin aber kurzfristig doch noch auf Corazon Aquino, die Frau des ermordeten Oppositionspolitikers, als gemeinsame Gegenkandidatin einigen. Obwohl Marcos daraufhin während des anschließenden Wahlkampfes versuchte, seine Gegenkandidatin schlecht zu reden und ihr den Zugang zu den Medien zu verweigern, ließ deren Beliebtheit in der Bevölkerung nicht nach. Die katholische Kirche stellte sich auf die Seite der Opposition, indem sie in öffentlichen Ankündigungen die Bevölkerung indirekt anwies, für Corazon Aquino zu stimmen.
 Dennoch ging Marcos aus den Wahlen am 7. Februar 1986 knapp als Sieger hervor, da er es durch Stimmenkauf, Manipulierung der Wahllisten und Gewaltanwendung erneut geschafft hatte, die Wahlen zu manipulieren. Die Opposition und die Kirche weigerten sich, dieses Wahlergebnis anzuerkennen und riefen zum Gewaltlosen Widerstand in Form von Demonstrationen und Streiks auf, um den Diktator zu stürzen.

IX. Radio Veritas als Stimme der Revolution

Die Diktatur von Marcos sollte nur wenige Wochen später tatsächlich zu Ende gehen, wobei Radio Veritas einen besonderen Anteil am Sturz des Diktators hatte. Wie oben erwähnt, hatte der Radiosender bereits nach dem Mord an Aquino im Jahr 1983 begonnen, sich als ein Organ der kirchlichen Opposition gegen Marcos politisch bemerkbar zu machen.  Während der folgenden Zeit entwickelte sich Radio Veritas zu einem „zentralen Sprachrohr“ der Oppositionsparteien, da das Regime diesen den Zugang zu allen anderen leistungsstarken Sender verwehrte.
 Eine besondere Bedeutung erlangte der Sender in der Zeit des Wahlkampfes zu Beginn des Jahres 1986. Radio Veritas übertrug zahlreiche Ansprachen von Corazon Aquino, berichtete über Demonstrationen von Marcos-Gegnern und berichtete über die Bemühungen der Bischöfe, die korrupte Politik der Regierung offen zu legen. Am Wahltag selbst deckte Radio Veritas mehrere Wahlbetrugsversuche der Regierung auf und berichtete über Angriffe von Marcos-Anhängern auf Wahllokale. Auch nach der Verkündigung des Wahlergebnisses blieb der Radiosender politisch aktiv. Er verbreitete jede wichtige Erklärung der Oppositionsparteien sowie der Bischöfe und informierte die Bevölkerung über die geplanten Protestaktionen.

Seinen größten Beitrag zur Veränderung der politischen Lage leistete Radio Veritas allerdings in Bezug auf die vom 22. bis zum 26. Februar 1986 stattfindende Militärrevolte auf den Philippinen. Diese Militärrevolte wurde angeführt von Verteidigungsminister Juan Ponce Enrile und General Fidel Valdez Ramos, die sich gemeinsam mit 300 Soldaten am 22. Februar in Camp Aguinaldo, dem Hauptquartier der philippinischen Streitkräfte  und in Camp Crame, dem Hauptquartier der paramilitärischen Gendarmerie, verschanzten. Der Grund für den Aufstand der Soldaten bestand darin, dass diese den von Marcos betriebenen Wahlbetrug nicht länger dulden wollten. Radio Veritas entsandte sofort Reporter, die vor Ort berichteten und auch eine von Enrile und Ramos abgehaltene Pressekonferenz übertrugen, in der beide ihren Rücktritt erklärten und die Amtsaufgabe von Marcos forderten. Außerdem riefen sie alle übrigen Soldaten und Regierungsmitglieder dazu auf, sich ihnen anzuschließen.
 Marcos ging auf die Forderungen der Aufständischen jedoch nicht ein, sondern drohte ihnen bei Fortsetzungen der Revolte mit dem Einsatz seiner Truppen. Da die Aufständischen jedoch nicht aufgaben, setzte Marcos gegen Abend des 22. Februar bewaffnete Truppen und Panzer in Bewegung. Da Enrile und Ramos militärisch klar unterlegen waren, baten sie Kardinal Sin um Unterstützung. Dieser appellierte über Radio Veritas an die Bevölkerung von Manila, sich vor die Camps zu begeben und der darauf zu marschierenden Armee von Marcos gewaltlos den Weg zu versperren.
 Radio Veritas fiel somit in dieser Situation eine Schlüsselrolle zu, die es erfolgreich erfüllte. Über 50.000 Menschen folgten dem Radioaufruf Kardinal Sins und zwangen die Armee zum Stillstand, bevor sie die Aufständischen in den Camps erreichen konnte. Am Morgen des nächsten Tags war sich die Anzahl der Philippiner vor den Camps sogar auf mehrere 100.000 Menschen angewachsen und das Militär musste sich zurückziehen. Gleichzeitig hatte Marcos jedoch die Zerstörung der Sendeanlagen von Radio Veritas in Malolos angeordnet, da er in diesem Radiosender die Ursache für den erfolgreichen Widerstand sah. Der durch die Zerstörung bedingte Sendeausfall von Radio Veritas konnte jedoch in den Mittagsstunden des 23 Februar schon wieder behoben werden, indem ein in Quezon City vorhandener Notsender aktiviert wurde. Als dieser in den Abendstunden ausfiel, hatte Kardinal Sin bereits einen neuen Sender aufgetrieben, der für Marcos unsichtbar von einem hohen Gebäude in Manila aus unter dem Namen „Radio Bandido“ sendete. Über diesen Sender wurde nun über die Situation in den aufständischen Camps berichtet. Auf diese Weise konnten Enrile und Ramos der Bevölkerung auch persönlich mitteilen, dass sich inzwischen  50 Prozent aller militärischen Einheiten auf den Philippinen den Revolutionären angeschlossen hätten. Desweiteren wurde über den Radiosender die Versorgung der Aufständischen mit Nahrungsmitteln sowie die Blockade weiterer regierungstreuer Militärzüge in Manila organisiert.

Durch diesen Einsatz sorgte Radio Veritas in den folgenden Tagen dafür, dass die Aufständischen immer mehr Unterstützung erhielten, während der Machtbereich von Marcos immer weiter schrumpfte. Ein am 24. Februar vom Diktator befohlener Luftangriff auf die Camps scheiterte an der Verweigerung der Piloten. Nachdem noch am selben Tag der regierungstreue Fernsehsender „Kanal 4“ von den Aufständischen übernommen und eine Gegenregierung gebildet worden war, forderten die USA am 25. Februar den Rücktritt von Marcos. Dieser verließ, begleitet von etwa 90 Gefolgsleuten, die Philippinen und wurde von den Amerikanern nach Hawaii gebracht. Die Revolution hatte über den Diktator gesiegt, was zu großen Teilen auch dem Einsatz von Radio Veritas zu verdanken war.

Sofort nachdem Marcos das Land verlassen hatte, begannen bei Radio Veritas die Arbeiten an der Instandsetzung der von Marcos außer Kraft gesetzten Sender, welche sich glücklicherweise als nicht zerstört worden waren.  Daher konnte Radio Veritas ab Mitte März 1986 seinen Sendebetrieb nach und nach wieder aufnehmen, bis am 1. April 1986 die vollständige Sendeleistung aller vier Sender wieder hergestellt war.
 Auch der von Kardinal Höffner bereitgestellte 250 KW Kurzwellensender konnte nun endgültig in Palauig installiert werden und begann am 7. September 1986 mit der Ausstrahlung des Programms von Radio Veritas.

X. Radio Veritas heute

Auch heute sendet Radio Veritas sein Programm in 17 verschiedenen Sprachen in 21 verschiedene Länder.
 Dieses Programm wird rund um die Uhr ausgestrahlt, wobei jede Stunde in einer anderen Sprache gesendet wird.
 Die Sendungen werden dabei immer noch in einem jeweiligen Landesstudio hergestellt und dann von den Philippinen aus gesendet. Insgesamt verfügt Radio Veritas heute über drei 250 KW starke Kurzwellensender, wobei der neueste von ihnen im Jahre 1992 eingeweiht wurde. Anfang 2005 wurden alle drei Sender modernisiert, um einen energiesparenden Verbrauch und eine längere Lebensleistung zu garantieren.
 Radio Veritas verfügt inzwischen auch über eine eigene Internetpräsens, die neben technischen Hinweisen auch einen Überblick über das Programm sowie einen Service für Gläubige bietet.
 Desweiteren werden dem Internetbenutzer dort die wichtigsten Nachrichten aus dem asiatischen Raum als Text oder als Live-Stream sowie einstündige Sendeausschnitte auf Filipino und Vietnamesisch als Downloads präsentiert.

Das Programm von Radio Veritas bietet auch heute immer noch eine Mischung aus Religion, Bildungsthemen, Menschenrechtsfragen, Nachrichten und Hörerbeteiligungsprogrammen. Die Resonanz der Hörerschaft auf das Programm ist dabei weiterhin sehr groß. Allein in der Zeit von 1991-2000 erhielt Radio Veritas über 1,5 Millionen Hörerbriefe.
 Hieran zeigt sich, dass Radio Veritas mit seinem religiös geprägtem Entwicklungsprogramm auch heute noch eine besondere Bedeutung für die Menschen in Asien besitzt.  
� Vgl. HANISCH, Rudolf: Philippinen. C. H. Beck’sche Verlagsbuchhandlung: München 1989. S. 20.


� Die Philippinen wurden bereits 1521 von Ferdinand Magellan in das spanische Kolonialreich einverleibt. Im Zuge des spanisch-amerikanischen Kriegs Ende des 19 Jahrhunderts ging das Land 1902 in den Besitz der USA über, bis es 1946 nach Besetzung durch die Japaner während des Zweiten Weltkriegs unabhängig wurde.


� Vgl. HANISCH: Philippinen. S. 22.


� In der Gründungszeit von Radio Veritas betrieb die katholische Kirche allein 1.364 Bildungseinrichtungen auf den Philippinen.


� Vgl. KELLER, Alexander: Radio Veritas. Ein kirchliches Entwicklungshilfeprojekt in Asien (1958-1986). Diss. Universität Dortmund 2001. S. 58-60.


� Vgl. KELLER: Radio Veritas. S. 61.


� Vgl. Ebenda. S. 100.


� Hier ging es besonders um die nördlichen Gebiete des chinesischen Festlands und auf längere Sicht auch den Südosten Russlands.


� Vgl. KELLER: Radio Veritas. S. 101-102.


� Zu den Länder, in die dieses Programm ausgestrahlt werden sollte, gehörten Burma, Cambodscha, Ceylon (das heutige Sri-Lanka), Hongkong, Indonesien, Japan, Korea, Laos, Malaysia, Pakistan, China, Taiwan, Thailand, Sumatra, Java, Celebes, Timor, Vietnam und Teile Indiens und Australiens.  


� Vgl. KELLER: Radio Veritas. S. 115.


� Für detailliertere Angaben zu den einzelnen Programmsparten vgl. KELLER: Radio Veritas. S. 153-155.


� Vgl. KELLER: Radio Veritas. S. 185-187.


� Zu den einzelnen Phasen vgl. KELLER. S. 191-192.


� Diese Schätzung wurde wenig später auf 4,5 Millionen DM erhöht. 


� Allein die Zahl der Hörerbriefe stieg von ca. 300 auf 5.000-7.000 Hörerbriefe im Monat.


� Zu diesen Sprachen gehörten neben Indonesisch, Thailändisch, Vietnamesisch auch Japanisch, Sinhala (für Sri Lanka), Telugu (Indien), Hindi (Indien) und Birmanisch. 


� Vgl. SCHWARZACHER, Lukas  / VINKE, Hermann: Philippinen. Die unvollendete Revolution. Lamuc Verlag: Bornheim-Merten 1987.  S.  68.


� Bei der Wahl im Jahre 1969 kaufte sich Marcos seine Stimmen und erhielt gewaltsame „Wahlhilfe“ durch die Polizei und das Militär. Insgesamt kamen während der Wahlen 140 Menschen zu Tode.


� Vgl. KELLER: Radio Veritas. S. 218.


� Vgl. Ebenda. S. 219.


� Vgl. Ebenda. S. 221.


� Diese radikalere Vorgehensweise der Regierung bestand in Deportationen, Folterungen und Tötungen von politischen Gegnern.


� Zu diesen Sprachen gehörten 1986: Englisch, Bahasa-Indonesisch, Thailändisch, Tamil, Telugu, Sinhalesisch, Burmesisch, Vietnamesisch, Mandarin, Japanisch, Bengalisch, Koreanisch, Kachin und Karen.


� Vgl. KELLER: Radio Veritas. S. 276-278.


� Vgl. Ebenda. S. 307.


� Für die erhöhte Mehrwertsteuer hatten bereits kirchliche Stellen in Deutschland ihre Unterstützung angeboten.


� Der Grund für die Aufhebung der Einfuhrsteuer ist wohl im verstärkten politischen Druck von deutscher Seite zu sehen.


� Vgl. KESSLER, Richard J.: Rebellion and Repression in the Philippines. Yale University Press: New Haven /London 1989. S. 2.


� Vgl. KELLER: Radio Veritas S. 339-344.


� Vgl. Ebenda. S. 353.


� Vgl. Ebenda. S. 356-357.


� Vgl. KUNZ, Hildegard Maria: Von Marcos zu Aquino. Der Machtwechsel auf den Philippinen und die katholische Kirche. Institut für Asienkunde: Hamburg 1995. S. 78-79


� Vgl. KELLER: Radio Veritas. S. 364-365.


� Die Sendesprachen sind: Sinhala, Karen, Tamil, Hindi, Bengali, Telugu, Vietnamesisch, Russisch, Zomi-Chin, Mandarin-Chinesisch, Hmong, Burmesisch, Kachin, Indonesisch, Bengalisch, Filipino und Englisch. Vgl. http://www.rveritas-asia.org/program/prfle.htm , Zugriff am 19.02.2007.


� Für den genauen Sendeplan der verschiedenen Sprachen 2006/2007 vgl. http://www.technical.rveritas-asia.org/index.php?option=com_content&task=view&id=19&Itemid=41 , Zugriff am 19.02.2007.  


� Vgl. http://www.asamnet.de/~Bienerhj/ph-rv.html , Zugriff am 19.02.2007.  


� Die Internetseite von Radio Veritas: http//www.rveritas-asia.org/index.html


� Vgl. http://www.rveritas-asia.org/program/prfle.thm , Zugriff am 19.02.2007.





